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[»Gottfried August Bürger. Sein Leben und«
seine Werke.« Von Wolfganchu Wurzbach Mit 42 Ab-
bildungen Leipzig, Dietcrichsche Verlagsbuchhandlung 1900«
382 Seiten Großortav.] Die Zeit ist glücklicherweise vorbei, da
Werke und Mographieu deutscher Dichter auf Löfchpapier gedruckt
wurden; den modernen Ausgaben und Darstellungeri könnte maneher eine zu große Pracht vor-werfen Ein solcher Vorwurf ist
uideß nur dann· u erheben, wenn sich mit der Pracht Ueber-
ladeuheit oder Ges macklosigkeit verbindet. Derartigcs ist in dem
Bande nicht der Fall, dem diese Anzeige gilt. Er hat ein präch-
ti·ges,«gedicgeues Aeußere: Eint-and, Papier, Druck sind vorzü lich ;
die Jllustrarionen find trefflich ausgewählt und gut

ausgesührts
Gerade diese Auswal ist besonders zu loben, in einer Zeit, diit
man gerne allerlei luzusammengehtiriges mit einander verbindet.
Hier finden wir wirklich nur Bilder Bürger's und der Seinen, der
ihm nächststehenden Genossen, seiner Wohnhäuser und Denkmäler,
feiner Handschrift Das Justructive solcher Abbildungen wird kein

"Verständiger leugnen. Wer die Porträt-Z von Dorette (der ersten
Frau) und Molly (deo Geliebten und zweiten Frau) nebeneinander
sieht, wird, ohne den Ehebruch zu vertheidigen, begreifen, daß sich
der Dichter mehr zu der Letzteren hingezogen fühlte. Schade, daß
von der dritten Frau, dem »Schwabenuiäd.chen« Elise Hahn, kein
Bild aus der Jugendzeit, sondern die Wiedergabe einer colorirteu
Theaterzei'chnun gegeben ist; aus dieser zurechtgemachten Abbil-
dung, in der it 'erdies der Kopf sehr klein ist, kann man sich keine
Vorstellung des versührerischen Wesens machen. Durch eine solche
Voraustellimg der Illustrationen soll keineswegs angedeutet werden,
daß sie die Hauptsache sind. Vielmehr handelt es sich um eine
entsthafte, aus dem Ballen geschöpfte, mit Beherrschung des großen
weitvcrzweigten Materials geschriebcne Biographie. Da es sich hier
weder um ein Referat, noch um eine Fachkritik handelt, sondern
nur um eine allgemeine Würdigung, so kann weder der Inhalt
des Buches durchgenommen noch jede Einzelheit geprüft werden
Die· Eintheilung in drei große Abschnitte ist verständig, ergibt sich
übrigens aus dem Stoff: Jugend, Thätigkeit als Beamter, Wirk-
samkeit als Universitäts-Lehrer. Daraus entnimmt der Leser
fchon,·»daß die Gliederung des Ganzen rein chronologisch ist. Diese
geht sur meinen Geschmack sogar zu weit. Gewiß .ist es ange-bracht, Leben und Werte eines Dichters zusammen zu behandeln-
·in dem vorliegenden Buche geschieht das aber zu sehr, so daß
zedes Werk und Gedicht in dem Jahresabschnitte gewürdigt wird,
in den es gehört. Jn Folge einer solchen Behandlung tritt das
Literargefchichtliche hinter dein Biographischen zu sehr zurück. Da
nun am Schlusse keine zusammenfafsendeu Capitel stehen, welche
eine Würdigung und Beurtheilung des Dichters oder eine Charakte-
ristik des Menschen geben, so kommt der Leser zu keiner ernstenGei
sammtbetrachtung. Nur einmal, vor der Behandlung der »Lenore«,
wird ein unterrichteudes Capitcl: »Die deutsche Ballade und Ro-"
manze vor Bürger'· eingefttllirt Solche Abschnitte wären häufiger
zu wünschen, für Lvrik, clsersetzerthätigkcit Wenn einmal vier
verschiedene Fassungen von einer Strophe eines Gedächtes: 177«t,
1778,1789,1796 mitgetheilt werden und ein anderesmal neben einer
Probe aus der Bürger'schen Macbeth-Ucbersetzung das Original
und die Fassung derselben Stelle durch Schiller und Schlegel-
Tieck abgedruckt werden, so ist dies zwar dankbar zu begrüßen,
aber die Hauptsache fehlt. Bei dem letzteren Cltat hätten die ver-
schiedenen Uebersetzungs-Methoden geprüft, bei dem ersten Grund
und We der Aenderungen nachgewiesen werden sollen. Ausschli-
ist·, daß urger's Ihrisches Hauptwerk, das »Halte Lied von der
Ewgm",s am vielfach genannt. aber nie wichtig magH-
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und besprochen wird. Das Neiubiographische ist sehr gcnau be-

landelt, in manchen Partieu geht der Erzähler gar zu sehr ins
s- inzelne. Die Erzählung ist lebendi . Außer der Hauptpersönlich-

keit wird die Umgebung geschildert,
qzreunde

und Genossen werden
Iuiz, aber genügend charakterisirt. Ein unbedingter Lobrediier ist

der Biograph nicht, aber das ,,bischen Jronie«, das Vischer einmal
s t richtig als nothwendige Correctur und Ergänzung sitr den
L ensbeschreiber verlangte, mangelt ihm. Dieser Fehleu tritt be-
sonders in dcn Hauptpunkten hervor. Erstens bei dcr Erzählung
dcr unglüalichen Ehe mit Elise Hahn. Gewiß wird Keiner den
vorhandenen Urkunden und glanbwürdigen Berichten gegenüber
Elise für schuldlos an dem Unglück der Ehe erklären, aber Mitleid
gebührt ihr ebenso, wie Vorwurf dem vorzcitig gealterien, ver-
derbten und innerlich haltlosen Manne. Sodann bei dem-Berichte
über den Vorfall Goethe-Bürger, den mehr als kiihlen Empfang.
den der Weimbrcr Dichter dein ehemaligen srohbegriißtcn Bruder
in Apoll zu Tleil werden ließ· Hier handelt es sich nicht darum,
Goethe zu

»entfchuldigen«,
daß er den gar zu bewußten Eindring-

liiig abfahrcn ließ; man muß ihm völlig Recht geben, daß er dem
»Bruder Liederlich« u verstehen gab, man nehme nicht eine Summe
von 116 Louisdwr iür eine Homer-Uebersetzung, ohne die geringste
Anstalt zu machen, sie auch wirklichlzu liefern. Dann aber bedenke

man, daß Goethe in Jtalien ein nderer geworden war, der von
seincn Jngendthorlseiteu und Jugendliebliabereien nichts mehr wissen
wollte. Nirht der Minister trat dein Poeten abweisend entgegen,
sondern der gesestete Mann dem Zersahreren und Haltloseru So
ist auch drittens SchillersRccension der Bürger'schen Gedichte aus-
Zifafseir Es ift nicht richtig mit dem Versasser zu sa en, daß das

ewahren des Jncognitos feitens Schillcr's «ims
niaift

gefällt, der
äiig gibt seinem ganzen Vorgehen einen hämischen, häßlichen
5harakter«, denn ieder Mench wußte, daß Schiller der Verfasser war

 - ier müßte auch der iograpli Bürgers anerkennen, daß das
hilhere Recht durchaus aus Seite Schillers war. Gelangt das Buch
zur weiten Auflage, die ihm wegen der Gewissenhafti köit und
des araus verwendeten Fleißes zu wünschen ist, so

werdegiljm
eln

Tropfen Jronie beigemischt  - das bedeutet in diesem Falle auch
GetechtEgkeit. LuawigGeigen
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